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Mit 1 5  Abbildungen 

1 .  Z u r  l a n g j ä h r i g e n  E n t ­
w i c k l u n g  d e s  F l e d e r ­
m a u s b e s t a n d e s  i m  
R e v i e r R i x d o r f e r  T a n n e n  

In den Rixdorfer Tannen, Kr. Plön, einem 
1 906 aufgeforsteten Eichen-Buchenwald, wur­
den 1 968 erstmals 50 Schwegler-2M-Vogel­
höhlen aufgehängt. Über die Entwicklung der 
Fledermausbestände in  diesem langjährig unter 
Kontrolle stehenden Revier mit einer Flächen­
größe von 1 80 ha (Große Heide 1 20, Kleine 
Heide 60 ha) ist mehrfach berichtet worden 
(u.a. H. DIETERICH 1 994, J. DIETERICH 1 993, 1. u. 
H. DIETERICH 1 993). 

Nach dem Einzug von Zwergfledermäusen 
(Pipistrellus pipistrellus) gleich im ersten Jahr 
der Reviergründung kamen später spezielle Fle­
dermaus-Geräte verschiedener Bauarten sowie 
wei tere fledermausfreundliche Vogelhöhlen 
hinzu. Der Gerätebestand umfaßte nach weni­
gen Jahren bereits etwa 200 Stück. 

Unmittelbar nach den Zwergfledermäusen 
siedelten sich 1 969 auch Wasserfledermäuse 
(Myotis daubentoni) an, die seither im Revier 
den Hauptbestand der Fledermäuse bilden. Im 
dritten Jahr nach dem Anbringen der ersten 
Kunsthöhlen trat das Braune Langohr (Plecotus 

auritus) hinzu. 
Nach 1 2  Jahren wurde der Abendsegler (Nyc­

talus noctula) erstmals im Revier bemerkt. Ei­
ne deutliche Zunahme dieser Art erfolgte je­
doch erst, als 1 990 Großhöhlen aufgehängt 
werden konnten (vgl. HEISE 1 994); es erschie­
nen dann sogar trächtige W, die Wochenstuben­
gesellschaften bildeten. Von den 1996/97 über­
winternden Abendseglern konnten 3 Ex. im 
Sommer 1 997 ganz in der Nähe wiedergefun­
den werden, d.h. wenigstens ein Teil der Winter-

gäste scheint aus der Umgebung zu stammen 
und nicht, wie mancherseits vorschnell vermu­
tet, aus größeren Entfernungen zuzufliegen. 

Mit einem ziemlich großen zeitlichen Ab­
stand kam im 1 6. Jahreine Kolonie der Fransen­
fledermäuse (Myotis nattereri) hinzu. 1 997 gab 
es in den RixdorferTannen erstmals sogar zwei 
getrennte Kolonien von M. nattereri, die eine 
in der Großen Heide, die andere in der Lütt jen 
Heide. 

Erst nach dem Anbringen von Fledermaus­
Spezialgeräten mit sogenannter aufgedoppelter 
Vorderwand (Schwegler 2F) erschienen in un­
serem Forst nach 1 8  Jahren erstmals Rauhhaut­
fledermäuse (Pipistrellus nathusii), nachdem 
die Art in anderen von uns im Kreis Plön be­
treuten Revieren schon Jahre vorher in allen 
möglichen Nistgeräten angetroffen worden war. 
P. nathusii nahm in den Rixdorfer Tannen rela­
tiv schnell zu und besetzte später auch Vogel­
höhlen sowie andere Geräte. Bisher kam es hier 
aber nur zur Bildung von Paarungsgruppen, 
während in anderen von uns betreuten Revieren 
bereits vereinzelt Wochenstubengesellschaften 
angetroffen wurden (J. DIETERICH 1 993). 

Als 7. Art konnte zuletzt die Teichfledermaus 
(Myotis dasycneme) bestätigt werden. Von die­
ser Spezies hielt sich im 1 9. Jahr nach der Re­
vierbegründung ( 1 987), aber bislang nur ein­
mal, I Ex. in einem Holzbetongerät der Rix­
dorfer Tannen auf. 

2. A n m e r k u n g e n  z u m  
E i n s a t z  v o n  k ü n s t l i c h e n  
G e r ä t e n  i m  R e v i e r 
R i x d o r f e r  T a n n e n  

Der hohe Fledermaus-Besatz im Revier Rix­
dorfer Tannen (Höchstzahl 1 996 mit 557 Fle-

* �i t  einem Bildanhang von Dr. ERleH LÜTHJElKiel über einige Organismen aus dem Fledermauskot des Reviers 
Rlxdorfer Tannen. 
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dermäuscn i n  5 Arten , Abb. I oben) h�ingl ganz 
zweifellos mit dem großen und offensicht l ich 
auch optimalen Unterschlupf-Angebot. das wir 
don für die Tiere bereithalten, zusammen. Die 
Iledermausfreundlichen Voge lhöhlcn (Sekun­
därhöhle über dem Eintlugloch) werden nach 
dem Verlassen durch die Vogelbruten ort sofort 

von Fiedennüuscil nachgenulzl. Nach unseren 
nUlllllehr exakt 30jUhrigell Erfahrungen bilden 
auf diese Weise miteinander verknüpfter Vo­
gel- lIlld Fledermausschutz eine untrellnbare 
Ei nhe i t . Aus diesem Grund stellen wir bei ullse­
rem Kastenrevier in den Rixdorfer Tannen den 
Fledermausbesatz auch dem Höhlen- und Halb 
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höhlenbrüterbestand gegenüber (Abb. I ) ' Dar­
aus wird ersichtlich. daß bezüglich des Vogel­
besatzes bereits nach 3-4 Jahren ein sehr hohes 
N iveau erreicht wird. Bei den Fledennüusen 
muß man demgegenüber erheblich mehr Ge­
duld aufbringen, und der (ganz) al lmUhliche 
Anstieg in den Besatzzahlen setzte im Revier 
R ixdorferTannen eigentlich crsl n<lch ungefiihr 
1 0  J ahren ein. Der Aufwürtstrend bei den Chi­
rapteren scheint sogar heute. also nach 30 Jah­
ren ( ! ). noch nicht ZUIll Sti Iistand gekommen zu 
sein. Es muß an dieser Stelle al lerdings darauf 
verwiesen wcrden, daß sich in diesem Ergebnis 
auch die stündigen Bemühungen um die weite­
re Vcrbesserung des Fiedermilussclllllzes posi� 
( iv  niederschlagen dürften. z. B. durch folgende 
Maßnahmen: 

Ganz gezielt wird seit einigen Jahren neben 
jede Fledennaus-Spezialhöhle cine flcdennaus� 
frcundl iche Vogelhöhle gchüngt. Ocr Vorteil 
dieser Methode beruht auf folgendem: Die Vö­
gel. insbesondcrcdieerkundungsfreudigen. aber 
recht aggressiven Meisen. verteidigen ihren 
Brutplatz und damit auch die dicht daneben 
hi.ingende Fledermaushöhle gegen andere Art­
bzw. Gattungsgenossen, die oft die FledennUll� 
se stören. Dies hat den unbedingten Vorteil. daß 

die in Nachbarschaft einer von einer Vogelbrllt 
genulzten Höhle lebcndcn FledermUuse nach 
unseren Beobachtungen wiihrcnd dieser Zeit­
spanne erheblich sicherer exist ieren können! 

Aufgrund unserer vieljührigen Erfahrungen 
im Vogel- und Fledcrmausschutz haben wir 
jetzt einen Modellschlüssel entwickelt.Hus dem 
hervorgeht. in welchem Verhältnis zueinander 
die verschiedenen Kastentypen - wir setzen 
meist Holzbelonhöhlen der Fa. Schweglerein ­
aufgehüngt werden sollten (J .  LI. H. DIETER1Cil 

1 997). 

3 .  Z u m  S c h i  c k s a I v o n  
N a t u r h ö h l e n  m i t  
F I  e d e r m a u s b e s a t  z 

Nicht jede Naturhöhlc ist nach unseren Fest­
stcllungen optimal für Fledermüuse geeignet: 
sie steht den Tieren in der Regel ohnehin nur 
über einen begrenzten Zeitraum zur Vcrfli­
gung. Eine vor Jahren mit etwa 70 Abcndseg­
lern besetzte Naturhählc gibt es jetzt zum Bei­
spiel deswegen nicht mehr. wei I das Einflugloch 
völlig zugewallt ist. 

Rücksichtslos gef'iil l t  wurde eine über200jiih­
rige Rotbuche (auf einem Hünengrab im Kr. 
Plön stehend !). in der sich eine Höhle mit 270 
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Abb. 2. Herau:-gödlllith.:nc� und am Boden :luff!c­
:-tclltes ßuchenst:lfllllbHick mit im unteren Tcil 
:-;ichtbarCIll EintlugInch. Aufn.: J. DIETERIClI 

winterschlafenden Abcndseglern befand. Übri­
gens stammte I Ex. aus der Gegend VOll Mal­
mö/Schwedell. was die Unteranl1marke ergab. 

Eine wcitcrc gcf1i1ltc 220jiihrigc Rotbuche 
barg ein Überwinterungsqllarticr in 1 3  m Höhe. 
Das entsprechende StammsHick mit  dcr Höhle 
wurde herausgesügt lind am Waldbodell in die 
Erdeeingelassen (Abb. 2). B is au f'e inen Abend­
scgler. der wohl durch die Fiil laktion UI11S Le­
ben kam. flogcn im  April des folgenden Jahres 
( 1 983) a l le Tiere gesund aus. Das Über\V inte­

rungsquartier wardeIlIloch für die Zukunft ver­
lorcn. weil diese Höhle. offensichtlich wegen 
des jetzt zu tief befindlichcn Eintluglochcs. 
nicht mehr angenolllmen wurde. 

Alls Verkehrssicheruilgsgründen - die betref­
fende Höhlen-Buche steht d i rekt am \Veg -
sollteein wichtiger Quartierbaull1 (Abcndsegler 
und manchmal \Vasserlledennüuse gleichzei­
tig in benachbarten Spechthöhlen) geHillt wer­
den. Das Tcchnische H i l fswerk kappte nach 
unsercr Intervcntion clankellswerterwcise nur 
dcn Kroncnbcreich eier Buche (Abb. 3). Sie war 

zur Zcit dcs Kappclls noch vollstiindig grün. 
besaß keinc abgestorbenen Ästc. Nur an einem 
Tei l des Slal11l11CS war ein Streifen WcitWillie 
erkcnnbar. wo Spechte mchrere Höhlen angc­
legt hatten. ßis jetzt stcht dcr Reststamll1 schon 
1 2  Jahrc weitcrhin dcn Fledcrmiiuscll zur Ver­
fügung: cs ist aber damit zu rechnen. daß sein 
enelgültigerZlIsHl11 ll1cnbruch bald crfolgcn wird. 

Abb. 3. Mitarbeiter des Technischen Hilrswerh 
beim Kappen einer Buchc. einem wichtigen Quar­
tierbaulII VOll Abclld�cglcrn. gclcbclltlich Wasser­
tlcdcrm�illscn. Aufn.: J. Dll:IERICll 

4. E i n  i g c E r f a  h r LI n g e n  m i t 
d c m  E i n s a t z  k ü n s t l i c h e r  
H o l z b e t o n - G r o ß h ö h l e n  
f ü r d e n  F l c d e r m u u s ­
s c h u t z  

Im \Vintcr 1 995/96. e inem dcr hürtcstcll der 
lctzten Jahrzehnte. war im Königsgchege Plön 
cinc SOI1lJ11ergroßhöhle vom Typ Schwegler 
I FS vollgepfcrcht mit ctwa 80 überwinterndcn 
Abcndseglcrn vorgcfundcn wordcn. Als d ic 
Tiere am 1 7. IV . 1 996 ""sIlogen. b l ieben 20 Ex. 
lot zuriick. die vermutlich alle erfroren sind. 
Übrigcns. in  drc i Winterquartieren dcr Schwcg­
ler-Höhlc I FW. die alle besetzt waren, gab es 
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ansonsten bei uns nur 2 Totfunde. In vier Win­
terquartieren des gleichen Höhlentyps kam es 
im Kr. Ostholslcin zu überhaupt keinen Tot­
funden (W. DIESTEL mündl.). Hierbei handelle 
es sich vorwiegend um Versuchsll1odelie. die 
nicht so dicht schließen wie diejctzigcn Serien­
I FW-Gcrälc. Bei letzteren hatten wir  im Win­
tcr 1 997/98 im  Königsgehege/Plön in eincrSe­
rien- I FW-Höhle Verluste (durch Ersticken?) 
von cl \Va 50 % der Tiere. Die Gewichte der (0-
tcn Abendsegler waren fast identisch mit  de­
nen eier lebenden Exemplare. Ähnliche Erfah­
rungen machte auch die NAß U-Gruppe Bad 
SchWal1<lU (H. KATZENSTEIN anC. HARRJEbrietl.). 
Nach Rücksprache deswcgen seitens C. HARRJE 
mi t  Herrn PAPENFOTH von der Fa. Schwegler 
empfieh l t  letzterer, die I FW-Vorderwand nicht 
ganz so dicht zu schließen, damit ein Ventila­
tionsschlitz entsteht 

Im Königsgehege Plön, einem ca. 1 90jähri ­

gen ßuchen-Altholz mi t  einem eingesprengten 
Al teichcnbestand sowie einem Fichtcnhorst, 
werden trotz der vorhandenen Naturhöhlen 
Holzbetongeräte von Abendseglern, Zwerg- und 
Rauhhautfledermäuscn angenommen. I n  den 
strengen lind vor allem l angen Wintern 1 995/96 

lind 1 996/97 überwinterten Abendseg ler so­
wohl i n  der Winter- und Großraumhöh Je (Fa. 

Abb. 4. Die Schwegler-Großraumhöhle 1 FW Nr. 
9378. in der 1 995/96 und 1996/97 Abcndseglcr 
überwinterten. Daneben eine Naturhöhle mit 
"Jauchestreifen" . Darunterz\\"ei Holzbcton-Klcin­
höhlen fiir Flederm;iuse (links) und Vögel. Aufn.: 
J. DUITERICII 

Schweglcr) I FW N I". 9378 (Abb. 4) als auch i n  
der " Sol11lllerhöhlc" der gleichen Firma. Da  i n  
letzterer 1 995/96 Wi nterverluste (etwa 20 %) 
erfolgten, nahmen w i r  diese " Sommerhöhle" 

Abb. 5. Die Schwegler-Solllmcrhöhlc I FS mit 
Abendscglcr-Winterbesetzung. Aufn.: J. DU::."11:RICII 

Abb. 6. Speziell priiparicrlc Schwegler-Sorllll1cr­
hühle 1 FS (Beschreibung im Text) mit überwin­
ternden Abcndscglcrn in der Waschküche aufge­
stellt. Aufn.: J. DrETf:RICIi 
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im nächsten Winter, als sie wieder von etwa 80 
Abendseglern besucht war (Abb. 5), am 8.1 . 1 997 
ab und stellten sie bei Raumtemperaturen von 
3-5°C in unserer Waschküche auf. Das Flug­
loch blieb offen. Davor war eine zum Flugloch 
geöffnete Metallfalle postiert, die mit einer 
stets mit Frischwasser angefüllten Schale ver­
sehen war (Abb. 6). 

Nach dem Fotografieren im Freien beruhig­
ten sich die Abendsegler und blieben wochen­
lang sti l l ;  nur am ersten Tag roch das ganze 
Haus nach ihnen ! Erst als es draußen milder 
geworden war, fingen sie hin und wieder zu 
zwitschern an. Inzwischen hatten wir an der 
gleichen Hängestelle im Königsgehege eine 
Winter- und Großraumhöhle I FW angebracht. 
Die I FS-Höhle mit den Abendseglern hängten 
wir an unsere Hauswand, an der schon jahre­
lang in einer 2F-Höhle mit doppelter Vorder­
wand (Fa. Schwegler) Zwergfledermäuse Jun­
ge aufzogen. 

Die Entfernung von unserem Haus zum ur­
sprünglichen Hängebaum der 1 FS-Höhle mit 
den Abendseglern im Königsgehege beträgt 
weniger als 200 m. Noch näher zum Haus hängt 
die Winterhöhle I FW  Nr. 9378 an einer Eiche 
mit Naturhöhle (Abb. 4), die selten mit Wasser­
fledermäusen besetzt ist ("Jauchestreifen "). Hier 
wurde einmal ein Kleiber dabei beobachtet, daß 
er längere Zeit feuchten Fledermauskot aus der 
Naturhöhle warf. In dem daneben befindlichen 
kleineren Fledermausgerät trafen wir eine Paa­
rungsgesel lschaft von Rauhhautfledermäusen 
an. 

Am 25.11. 1 997 fanden wir die Kunsthöhle 
1 FW 9378 gefüllt mit winterschlafenden Abend­
seglern vor. Im März 1 997 war mit dem Bat­
detektor bei 20 kHz aus der gleichen Höhle 
heraus nichts zu hören. Erst am 25.1V. l 997 
(seit zwei Nächten kam es nicht mehr zu Nacht­
frösten) konnten aus dem 1 FW 9378 "Schnupf­
geräusche" vernommen werden. Um 2 1 . 1 5  Uhr 
kreisten 3 Abendsegler um die Eiche mit den 
3 Holzbetongeräten (bei 4 °C) und flogen ein. 
Am 26.IV. hörten wir nichts. Am 27. IV. kam es 
ab 2 1 .05 Uhr zu Nieseiregen, trotzdem flog um 
2 1 . 1 1 Uhr eine Fledermaus in das Gerät 9378 
ein. Jagende Abendsegler wurden an diesem 
Tag bis 22. 1 0  Uhr auch über dem Düvelsbrook­
teich gehört. Um 2 1 .28 Uhr schwärmten zwei 

Fledermäuse um den Höhlenbaum, von denen 
eine um 2 1 .30 Uhr einflog. Nach 22. 1 0  Uhr be­
gann das allgemeine Schwärmen vor der Höh­
le, das bis über 22.30 Uhr hinausging (Beob­
achtungen dann beendet). Vor dem Quartier 
wurden keine "zock"-Rufe gehört, dafür laute, 
kratzende, heuschreckenartige Laute im Be­
reich von 20 kHz (aber nicht in regelmäßigen 
Abständen wie bei Heuschrecken). Darüber 
hinaus vernahmen wir viel leisere "dsick" -Rufe 
und noch leisere "prickelnde" Laute. Es war 
aber nicht zu klären, ob letztere aus dem Quar­
tier kamen (vielleicht Stimmfühlungslaute?). 

28.IV. 1 997: Um 4.30 Uhr kam zeitweise ein 
anhaltendes Gezeter aus Gerät 9378, das sich 
jedoch anders anhörte als am Abend zuvor. Ab 
Nachmittag setzte Regen ein, und um 20.40 Uhr 
waren aus 9378 Fledermausrufe zu hören, be­
sonders in den Regenpausen. 

29. IV. 1 997: Nachts und vor allem vormittags 
regnete es. Um 20.40 Uhr umkreiste eine fle­
dermaus das Gerät 9378. Von 20.50 bis 2 1 . 1 8 
Uhr kamen insgesamt 29 Abendsegler heraus. 
Um 2 1 .45 geschah der erste Anflug eines Rück­
kehrers am Einflugloch. Die ganze Kolonie 
jagte wohl in Richtung Düvelsbrookteich und 
Trammer See. 

30. IV . 1 997: Um 4.50 Uhr zeterten Abend­
segler im Gerät 9378. Bis 5.20 Uhr flogen noch 
ca. 7 Abendsegler in den 1 FW ein. Die Tiere 
brauchten jeweils 8- 1 0  min, ehe sie sich zum 
Einflug entschlossen. Erst beim Schwärmen 
(bei der Ankunft war auf 20 kHz nichts zu hö­
ren) wurden leise Rufe aufgefangen, die klin­
gen, als wenn ein kleiner Stein auf eine dünne 
Eisdecke geworfen wird. Beim Vorbeifliegen 
am Einflugloch wurden einzelne Laute ver­
nehmbar, die einen metallischen Klang hatten, 
ähnlich wie Gewehrschüsse, später wie Ma­
schinengewehrsalven (alles bei 20 kHz). Ab 
5.20 Uhr war nur noch Gezeter in der Holz­
betonhöhle zu hören (Beobachtungen dann be­
endet; Temp. 7 °C). Abends erfolgte um 20.35 
Uhr der Ansitz; um 20.55 Uhr kamen die ersten 
Abendsegler-Geräusche aus Gerät 9378; um 
2 1 . 1 1 Uhr geschah der erste Ausflug, und bis 
2 1 .50 Uhr hatten 23 Ex. die Höhle verlassen 
(Ternp. 8 °C). 

l .V. l 997: Ab 4.40 Uhr schwärmten die 
Abendsegler schon um den Quartierbaum mit 
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Gerät 9378. Im Detektor war aber nichts zu 
hören. Der letzte Abendsegler kam um 5.00 Uhr 
an und flog stumm um den Quartierbaum. Erst 
bei den letzten Umkreisungen kamen Laute auf 
Frequenz 20 kHz. Der 1 .  Mai war der erste 
wirklich warme Tage des Jahres (Wildkirschen 
und Schlehen fingen zu blühen an). Um 2 1 .00 
Uhr flog ein Abendsegler vorbei, der aber nicht 
aus Gerät 9378 kam. Um 2 1 . 14 erfolgte der 
erste Ausflug, und bis 2 1 .45 Uhr waren 2 1  Ex. 
aus der Höhle gekommen. 

2.V. l 997: Um 4.37, 4.39 und 4.4 1 Uhr flog 
jeweils I Ex. aus I FW 9378, um 4.48 Uhr das 
1 .  Ex. wieder hinein, dem bis 5. 1 4  Uhr 6 wei­
tere folgten. Nur kurze Zeit wurden maschi­
nengewehrartige Laute gehört, dann blieb es 
ruhig. Um 5.20 Uhr wurden die Beobachtungen 
abgebrochen (bis dahin waren nur 8 Abend­
segler eingeflogen). Abends erfolgte der erste 
Ausflug um 2 1 .25 Uhr, und bis 2 1 .45 Uhr 
hatten 25 Ex. die Höhle verlassen. 

3 .V. l 997: Ab 2 1 .20 Uhr war lautes Gezeter 
aus der Höhle zu hören, um 2 1 .26 Uhr kam das 
I .  Ex. heraus, und bis 2 1 .55 Uhr waren 1 I  
Abendsegler draußen. 

4. V . 1 997: In den frühen Morgenstunden (4.50 
bis 5.20 Uhr) konnten keine einfliegenden, am 
Abend von 2 1 . 1 5 bis 2 1 .50 Uhr bei leichtem 
Regen keine ausfliegenden Abendsegler beob­
achtet werden. 

5.V. 1 997: Von 2 1 . 1 2 bis 2 1 .45 Uhr flogen 
keine Abendsegler aus (nur 2 1 .30, 2 1 .32 und 
2 1 .35 Uhr jewei ls I Ex. hoch überfliegend). 

6. V . 1 997: Am frühen Morgen waren an I FW 
9378 keine Laute zu hören und auch keine 
einfliegenden Abendsegler zu sehen. Den gan­
zen Abend regnete es (Ternp. 3 °C), und es 
konnten auch keine Abendsegler-Ausflüge fest­
gestellt werden. 

7.V. 1 997: Nach 4.00 Uhr waren an I FW  
9378 keine Laute bzw. einfliegenden Fleder­
mäuse zu ermitteln (Ternp. um 7.00 Uhr nur 
2°C). Am Vormittag wurde die Höhle geöffnet. 
Sie enthielt einen toten und 9 lebende Abend­
segler ( I  cr, 8 W) sowie mehr als 600 g Kot, 
davon der größte Teil frisch. Von den lebenden 
Individuen bildeten 8 an der Rückwand unter 
dem Dach eine Gruppe; ein Tier saß dagegen 
einzeln flach an das Dach gepreßt (Foto). Die 
Kieferdrüse des cr war entwickelt, sein Gewicht 

lag bei 27 g. Die W wogen 26, 3 1 , 32 (2), 34 (2), 
35 und 36 g. Bei dem leichtesten 9 war die 
Nasenspitze kahl, und es wies viele Ektoparasi­
ten auf. Zwei derW hatten ebenfalls entwickel­
te Kieferdrüsen. Die in Höhle 1 FW 9378 ange­
troffene Abendsegler-Gesellschaft scheint da­
nach (auch) eine Paarungsgruppe gewesen zu 
sein. 

Nach den bisherigen, allerdings noch relativ 
kurzzeitigen, Erfahrungen läßt sich folgendes 
Fazit ziehen: Die 1 FW Holzbetonhöhle der Fa. 
Schwegler ist in unserem schleswig-holsteini­
sehen Beobachtungsgebiet nachgewiesenerma­
ßen vom Abendsegler auch als Überwinterungs­
quartier angenommen worden. Bei einer Kon­
trolle konnte nur ein toter Überwinterer ange­
troffen werden; sein Tod muß aber nicht unbe­
dingt auf Wintereinwirkung zurückzuführen 
sein. Das Modell 1 FW ist deshalb für unsere 
Gegend als Überwinterungshöhle geeignet und 
für den Einsatz wohl auch anderswo zu empfeh­
len. 

Außer Wochenstuben vom Abendsegler fand 
sich 1 993 in der Schwegler-Sommergroßhöhle 
I FS in einemjungen Buchenmischwald in Tüm­
pel- und Seenähe im gleichen Jahr zuerst eine 
Wochenstube der Rauhhautfledermaus ( 1 30 
ausfliegende Ex.), danach eine Wochenstube 
der Zwergfledermaus (63 ausfliegende Ex. ). 
Diese Vorkommen bestehen seither regelmä­
ßig weiter, allerdings jetzt auf zwei große Holz­
beton-Sommerhöhlen aufgetei It. 

Seit vielen Jahren versucht sich mein Mann 
daran, die Fledermausgeräte weiter zu verbes­
sern; seit einiger Zeit wird er dabei von WIL­
HELM DIESTEU Kasseedorf tatkräftig unterstützt. 
Ein bestehendes Problem mit dem reichlich an­
fallenden Kot in den von Abendseglern ange­
nommenen Großraumhöhlen konnten sie jetzt 
gemeinsam lösen. Nachdem sich Löcher und 
Schlitze zur automatischen Entleerung als nicht 
ausreichend erwiesen hatten, wurde jetzt ein 
Gitterboden eingesetzt. Ein großer Plastikblu­
mentopf darunter ist leicht herausnehmbar, 
schnell zu leeren und, ohne die Fledermäuse 
zu stören, auch schnell wieder einzusetzen 
(Abb. 7). Die danach trotz intensiver Benut­
zung sauber bleibenden Holzzwischenwände 
zeigen, daß die Tiere mit ihrem Kot nicht mehr 
direkt in Berührung kommen. 
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Abb. 7. Schweg1cr-Somrncrhöhle I FS mit Gitler­
boden und Kottopr(Beschreibung im Text). Aufn.: 
J. Dll oTIRICI! 

S .  Ü b e r  e i n t g e O r g a n i s m e n  

a u s  d e m  F l c d e r m a u s k o t  

Im Kot der Fledermäuse aus dem Revicr Rix­

dorfe!" Tannen entwickeln sich einige Organis­
men (Quelle: BRAUNS 1 970), die DL ERIClI 
LÜTHJE/Kiel, mit  dem wir seit vielen Jahren 

freundschaftlich zusammenarbeiten. analysier­

te. fotografierte und die wir in eincm ß i ldan­

hang (Abb. 8- 1 5) vorstel len wollen. 

Z u s a m m c n f a s s u n g  

Die Entwicklung des F1cdennausbcstandes i n  rund 200 
künstlichen Gerlitell des Reviers Rixdorfcr Tannen ist fur 

30Jahre ( Zeitraulll 1968- 1997)dokumclltierL Bisher konn­

ten 7 Arten nachgewiesen werden: die Anzahl der Fleder­
miiusestieg bis <Iufmaximal 557 im Jahr 1 996 "11. Die engen 

Zusammenhiingc "I.wischen Vogel- und Fledermausschutz 
werden aufgezeigt. Erste Erfahrungen beim Einsatz von 
Grollraulllhöh1cn sind l11itgcteilt. Dal1a(.�h kann das Geriit 
I FW (Fa. St:hweglcr) nadl "I.wcij1ihrigen Erf;lhrungen als 
Übcrwintcrllngshiihle empfohlen werden. 

S u m m a r y 

Thc dcvclopment of the bat population in 200 bat boxes i n  
the forest area . .  Rixdorfer Tannen" is doculllented for the 
!:Ist 30 years ( 1 968 - 1 997). Until now 7 species could be 

provcd. The number of bats increased up lO 557 i n  1996. 
Thc conncction between bird amI bat proteetion is shown. 
First e.xpcriences with the use 01' big willler bat boxes are 

cornrlllillicated. In conc1usion. after 2 years of experiencc. 

the box I FW 01' the Schweg1cr cOll1pan)' ean be ret:Ol11-
nll.:ndcd as winter bat box. 
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B i l d a n h a n g  

1m Fledermauskot findet lIIan winzige Bruchstücke \'on 
verzehrten Wirbellosen wieder. z.ß. deren Faccllcn:lUgclI 
oder Teile der lnscklcnp:mzcr (Abb. 8. 9). Bakteriell 
(Abb. 9) zcr�C(l.cn dk: Flcdcrrnaus-ExkrClllcntc. Ihre Kür­
pcrsubslanz dient Fadcnwiinncrn ( Abb. 10) und Flicgcl1-
maden als Nahnl1lg. Die Fliege Fm1llia I"cspcniliolli.\' 

(Abb. 1 1 .  1 2) bt eine ncdcrmaus-hcglcitcndc Art: sie 
wiichsl im Ftcdcrmauskol als Larve heran. Larven der Un­
terfamilie PlllIOlliillac (Abb. 1 3 )  leben ebenfalls im Flc­
dcmwuskut: sie sind durchweg sapro-/koproptwg. vcr-

schm;ihcn abcrticrischc Nahrung niellI. wenn sie sich ihnen 
bielet. Bei karnivorer Erniihrung stellen sie eine weitere 
Stufe in dieser LcbcJls�cmcinschart dar. PlulOnia qllercel; 

\'crpuppt sich auch im Fledermauskm (Abb. (4). Als Ima­
go ist PI/(/oll;o qlferceli ein friedlicher ßlülcnbesucher 
(Abb. 15). Flcdcrtnaus-hcglcilcndc Fliegen. wie die hei­
den vorgenannten ArIen. sind ökologisch streng von den 
parasiliir lebenden Fledennausfiiegen (Gattungen Nycle­

ribia. Pell;cillidi(l) zu lllHerscheiden. 

I)r. Elliell LOTIUE. Kruppallee 1 3. D-24146 Kiel 

Abb. 8. Cornea eincs Insckten-Facettenauges aus FJcdcrmau�kot. Aufn.: Dr. EItIClI LÜTIIJE 

Abb. 9. Baktericll und Reste von Insektenp:lIlzern im Flcderm:iuskol. Auf.: Dr. ERle11 LÜTHJE 
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